
GUTES ALTER
VERNETZTE VEREINE –  
STARKE QUARTIERE!

START VON  
FOKUS TURNSPORT
In unserer Videoserie präsentieren wir  
regelmäßig verschiedene Sportarten  
im STB. Den Anfang macht Rope Skipping.

JETZT TICKET FÜR TURNGALA 
LUMINA SICHERN
Mit der TurnGala LUMINA entsteht eine 
Inszenierung voller Strahlkraft, Eleganz und 
Stärke. Direkt Lieblingsplatz sichern.
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Wir gewinnen Lebensjahre! In Baden-Württemberg 
werden Frauen durchschnittlich 84,5 Jahre alt,  
Männer 80,3. Das Ländle liegt an der Spitze in 
Deutschland. Die Zahl der gesunden Lebensjahre 
wächst jedoch nicht im gleichen Maße wie die  
Lebenserwartung (Deutscher Alterssurvey). 

Die entscheidende Frage ist also: Wie werden  
wir gesund alt? Wie bleiben wir im Alter mobil und 
selbständig? Zwei zentrale Einflussfaktoren sind  
Bewegung und soziale Teilhabe.

Die Initiative GUTES Alter stärkt unsere Mitgliedsver-
eine als Gesundheitsakteure vor Ort. Wer Prävention 
und Bewegungsförderung im Alter erfolgreich ge-
stalten möchte, muss die unterschiedlichen Lebens-
phasen und Lebensräume der Menschen berücksich-
tigen; die Kommune als starken Partner einbeziehen. 
GUTES Alter ist ein wachsendes Netzwerk – eine 
Initiative, die Raum für die Rahmenbedingungen und 
Bedürfnisse der Menschen vor Ort gibt. Getragen 
von starken Vereinen, engagierten Persönlichkeiten 
und Institutionen in den Kommunen.

Neugierig? Mehr zu Chancen und Möglichkeiten, 
zu Lösungsansätzen und Maßnahmen in dieser  
Ausgabe!

Jutta Ommer-Hohl
Vizepräsidentin Freizeit-,  
Fitness- und Gesundheitssport

ST. MARTIN IM  
KINDERTURNEN
In dieser Episode zeigen wir 
euch, wie ihr spielerisch die 
Geschichte von St. Martin in 
eure Turnstunde integriert.

Seite 16

BECKENBODEN  
UND KÖRPERMITTE 
STÄRKEN
Eine gut koordinierte Körper-
mitte bildet die Grundlage, um 
Alltags- und Sportbelastungen 
nach einer Schwangerschaft 
und Geburt schrittweise zu 
steigern.

Seite 32

Dr. Tobias Müller, Ministerium 
für Soziales, Arbeit und Ge-
sundheit Baden-Württemberg, 
Referat Quartiersentwicklung

Seite 7

Der organisierte Sport 
wird häufig in vielen 
quartiersbezogenen 
Überlegungen noch 
gar nicht ausreichend 
mitgedacht; hier liegt 
ungenutzt Potenzial  
für beide Seiten.

3salto 1848 10•2026
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Die Initiative GUTES Alter wurde Anfang 2025 vom  
Schwäbischen Turnerbund (STB) ins Leben gerufen. Anlass 
waren zwei Entwicklungen, die unsere Gesellschaft und damit 
auch das Vereinsleben zunehmend prägen: Die demografische 
Alterung und der Bewegungsmangel der Generation 60+,  
dessen gesundheitliche Auswirkungen im Alter zunehmen.  
Beide Entwicklungen stellen die Politik, das Gesundheits- und 
Pflegesystem, die Kommunen sowie die Zivilgesellschaft vor 
große Herausforderungen. Gleichzeitig eröffnen sie die  
Chance, neue Formen der Bewegungs- und Engagementförde-
rung zu entwickeln.

GUTES ALTER –
VERNETZTE  
VEREINE – STARKE 
QUARTIERE!

6 salto 1848 10•2026



TITELTHEMA

WICHTIGES  
ZUKUNFTSFELD FÜR TURN- 

UND SPORTVEREINE

Der zukünftige Stellenwert von Turn- 
und Sportvereinen in den Kommunen 
wird auch davon abhängen, wie gut 
es gelingt, älteren Menschen Bewe-
gung, Begegnung und Beteiligung zu 
ermöglichen.
Dieser Ansatz spiegelt sich in den 
fünf Leitbegriffen von GUTES Alter 
wider und knüpft gleichzeitig an die 
Ziele der Landesstrategie Quartier 
2030 – Gemeinsam.Gestalten. an, die 
seit 2017 Kommunen und zivilgesell-
schaftliche Akteure bei der alters- und 
generationengerechten Quartiersent-
wicklung fördert.

Als wohnortnahe Orte der Begeg-
nung, Bewegung und Gemeinschaft 
können Turn- und Sportvereine einen 
entscheidenden Beitrag dazu leisten, 
dass Menschen auch im höheren Al-
ter aktiv, selbstständig und sozial 
eingebunden bleiben. Mit der Initia-
tive GUTES Alter verstärkt der STB 
die Zusammenarbeit mit Akteuren der 
Sozialen Arbeit, Altenhilfe und Quar-
tiersentwicklung. Ziel ist es, tragfä-
hige Netzwerke aufzubauen, die Ge-
sundheits- und Bewegungsförderung 
in den Quartiersansatz einschließen, 
um älteren Menschen ein aktives, 
selbständiges Leben in ihrem Wohn-
umfeld zu ermöglichen und das Risiko 
einer Pflegebedürftigkeit zu minimie-
ren. 

Der organisierte Sport 
wird häufig in vielen 
quartiersbezogenen 
Überlegungen noch 
gar nicht ausreichend 
mitgedacht; hier liegt 
ungenutzt Potenzial 
für beide Seiten. 
Dr. Tobias Müller
 
Ministerium für Soziales,  
Arbeit und Gesundheit  
Baden-Württemberg, Referat  
Quartiersentwicklung
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ESUNDHEIT erhalten durch regelmäßige Bewegung und Prävention

NABHÄNGIGKEIT fördern für ein selbstbestimmtes Leben im Alter

EILHABE stärken durch soziale Kontakte und Gemeinschaft

NGAGEMENT ermöglichen durch altersgemäße Beteiligungsformate 

ICHERHEIT bieten durch verlässliche und nachhaltige Strukturen 
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Ein wichtiger Meilenstein war 
2025 der gesundheitspolitische 
Kongressauftakt im Rahmen des 
Stuttgarter Spor tkongresses. 
Unter dem Titel Deutschland 
wird alt – Risiko oder Chance? – 
Bewegung als wichtiger Baustein 
für GUTES Alter(n) diskutierten 
Vertreterinnen und Vertreter aus 
Politik, Wissenschaft, Wirtschaft 
und Zivilgesellschaft unter ande-
rem über die Parameter für ein gu-
tes und gesundes Altern und die 
Rolle der Sportvereine vor Ort. 
Dabei wurde deutlich: Zwischen 
organisiertem Sport und kommu-
naler Quartiersentwicklung be-
stehen vielerorts noch ungenutzte 
Potenziale – nicht, weil die Bereit-
schaft zur Zusammenarbeit fehlt, 
sondern, weil sich zwei unter-
schiedliche Systeme oft noch zu 
wenig kennen: Während Kommu-
nen und soziale Akteure Sport-
vereine häufig vor allem mit Sport 
und Wettkampf verbinden, sind 
deren Angebote zu Bewegungs-
förderung und Prävention vielfach 
wenig bekannt. Umgekehrt brin-
gen sich auch Vereine bislang nur 
begrenzt in quartiersbezogene 
Netzwerke ein, da diese auf den 
ersten Blick oft keinen unmittel-
baren Bezug zum organisierten 
Sport erkennen lassen.
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ANGEBOTE UND  
     LEBENSPHASEN 60+

GUTES Alter ist kein fertiges Konzept, sondern ein 
wachsendes Netzwerk, eine gemeinsame Bewegung 
und eine Initiative, die Raum für die örtlichen Rahmen-
bedingungen und Möglichkeiten lässt. Je mehr Men-
schen, Vereine und Partner sich beteiligen und gemein-
sam Verantwortung übernehmen, desto stärker werden 
die Lebenswelten, in denen wir alle älter werden.

Für Vereine ist dabei eine differen-
zierte Ausrichtung der Angebote für 
die Generation 60+ notwendig. Die 
Bedürfnisse und körperlichen Vor-
aussetzungen sind im Allgemeinen 
mit 60, 70 oder 80 Jahren sehr un-
terschiedlich. Auch wenn eine Jah-
reszahl zunächst nichts über den 
Fitnesszustand aussagt, sollten die 
Angebote nicht nur inhaltlich den Be-
dürfnissen in diesen Lebensabschnit-
ten entsprechen, sondern auch in der 
Ansprache und Kommunikation an-
gepasst sein. Das gilt vor allem dann, 
wenn es darum geht, bisher inaktive 
Neu- und Wiedereinsteiger in Bewe-
gung zu bringen. 

Das stetig wachsende Potenzial in der 
kommunalen Bewegungsförderung 
gilt es in den kommenden Jahren in 
wirksamen und nachhaltigen Maß-
nahmen mit dem organisierten Sport 
zu verbinden: Im Verband, im Verein 
und wo immer möglich in Zusammen-
arbeit mit anderen Akteuren und Part-
nern – denn auch das war eine der 
Erkenntnisse des gesundheitspoli-
tischen Abends: Die komplexen ge-
sellschaftlichen und demografischen 
Herausforderungen werden wir nur 
gemeinsam bewältigen können.
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Mit nun erneuerten Kooperation 
setzen DfM und STB ein klares 
Zeichen: Bewegung im Alter ist 
eine zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe – und gelingt  
besonders erfolgreich durch 
starke Netzwerke.

Ein Beispiel für eine nachhaltige Zu-
sammenarbeit ist die im Mai 2026 er-
neuerte und erweiterte Kooperations-
vereinbarung mit dem diakonischen 
Altenhilfeträger Dienste für Menschen 
gGmbH. Sie ermöglicht dem STB, in 
Zukunft das Bewegungsprogramm 
Fünf Esslinger nach Dr. Runge nicht 
nur – wie seit 2011 – für Übungslei-
tende mit Lizenz, sondern zukünftig 
auch für ehrenamtliche Bewegungs-
begleiter:innen ohne Lizenz zu schu-
len. 

Ein weiteres Beispiel: Das Pilotpro-
jekt GUTES Alter in Schnaitheim – 
Bewegung.Begegnung.Beteiligung., 
das nach intensiver Beratungs- und 
Vorbereitungszeit erfolgreich im Juli 
2026 mit einer Auftaktveranstaltung 
gestartet ist und zeigt, dass auch der 
Sport Impulsgeber für die Quartiers-
entwicklung sein kann. Mehr dazu auf 
den Folgeseiten.

ERFOLGSSCHLÜSSEL:  
  NETZWERKE UND KOOPERATIONEN

Langjähriger Partner Fitness- & Gesundheitssport
Als langjähriger Partner setzt sich die AOK Baden-Württemberg  
erfolgreich für gesundheitsorientierte Bewegungsangebote in  
Vereinen ein. Für alle Angebote der Kooperation gilt das Motto  
„fit werden und bleiben unter dem Gesundheitsaspekt“.

9salto 1848 10•2026
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Ein Anruf aus Schnaitheim im Janu-
ar 2025 brachte die Initiative GUTES 
Alter gleich zu Projektbeginn schnell 
ins Rollen: Die TSG Schnaitheim, ein 
Stadtteilverein von Heidenheim mit 
circa 2600 Mitgliedern, erkannte den 
zunehmenden Bedarf an Angeboten 
für die Zielgruppe „Ältere“ und suchte 
Unterstützung. Daraus entstand eine 
Zusammenarbeit, die heute als Pilot-
projekt neue Wege für altersfreund-
liche Vereins- und Quartiersentwick-
lung aufzeigt.

VOM VEREINSIMPULS  
ZUM PILOTPROJEKT

Der Impuls dafür entstand bereits im 
Herbst 2024 während der Vereins-
werkstatt Sportverein 2030 mit dem 
gesamten Vorstand, die vom STB 
begleitet und moderiert wurde. Die 
Ergebnisse machten deutlich, dass 
zusätzliche alter(n)sgerechte und ge-
sundheitsorientierte Sport- und Be-
wegungsangebote für Menschen in 
der zweiten Lebenshälfte benötigt 
werden.

Auf den ersten Kontakt folgten Be-
ratungsgespräche, Informations-
material und erste Online-Meetings 
zwischen TSG und STB. Die Zusam-
menarbeit nahm konkrete Formen an: 
Im Mai 2025 wurde das Vorhaben in 
der Hauptversammlung vorgestellt. 
Im Juli beschloss der Gesamtvor-
stand die Teilnahme an der STB- 
Initiative GUTES Alter als Pilotverein.

VEREINSENTWICKLUNG 
TRIFFT QUARTIERSENT-

WICKLUNG

All diese Schritte waren notwendig, 
denn im Pilotprojekt GUTES Alter in 
Schnaitheim geht es um weit mehr 
als „nur“ neue Gesundheitssport- und 
Bewegungsangebote für Ältere im 
Verein. 
Das Projekt versteht sich als Platt-
form für Bürgerbeteiligung und möch-
te gemeinsam mit allen örtlichen 
Akteuren Schnaitheim generationen-
übergreifend weiterentwickeln. Ziel: 
Es soll ein Netzwerk entstehen, das 
gemeinsame Ideen und Angebote für 
ein aktives, gesundes und selbstbe-
stimmtes Leben im Alter verbindet. 

Damit treibt die TSG nicht nur ihre ei-
gene Vereinsentwicklung voran, son-
dern ist zugleich Impulsgeber für die 
Quartiersentwicklung in Schnaitheim. 
Projektpartner sind die Stadt und der 
Landkreis Heidenheim.
Gefördert wird es über die Landes-
strategie Quartier 2030 und das Pro-
gramm Gut Beraten! der Allianz für 
Beteiligung mit Landesmitteln, die 
der Landtag Baden-Württemberg be-
schlossen hat.  

Im Juli 2026 fand die Auftaktveran-
staltung für GUTES Alter in Schnait-
heim – Bewegung.Begegnung.Beteili-
gung. im Vereinsheim der TSG statt. 
Zahlreiche Vereinsvertreter:innen, 
Kirchengemeinden, Behörden, Insti-
tutionen und Mitglieder aller Gemein-
deratsfraktionen waren vor Ort. Aus 
den erarbeiteten Ergebnissen wird 
Ende Oktober der nächste Schritt mit 
einer Ideenschmiede erfolgen, in der 
es zunächst um Maßnahmen geht, 
die zeitnah und ohne großen Aufwand 
umgesetzt und miteinander verknüpft 
werden können. 

LEITFADEN FÜR VEREINE

Für den STB ist das Schnaitheimer Pi-
lotprojekt ein Good-Practice-Beispiel 
dafür, wie sich Vereine als wichtige 
Akteure der kommunalen Gesund-
heits- und Bewegungsförderung öff-
nen, vernetzen und weiterentwickeln 
können. Die gewonnenen Erkennt-
nisse, Prozessschrit te, Herausfor-
derungen und Erfolgsfaktoren sollen 
dokumentiert und zum Sportkongress 
2027 in einem Leitfaden für Vereine 
veröffentlicht werden.

Die Steuerungsgruppe bei der Infoveran-
staltung: v.l.n.r. hinten: Wolfgang Schön, 
1. Vorsitzender TSG, Martin Keller-Combé, 
Ideenwirkstatt (Moderation), Winfried  
Rosenbach (Projektleiter TSG), vorne: 
Gertrud Jauß (LRA), Brigitte Weber (Stadt 
Heidenheim), Michaela Böhme (STB)

GUTES ALTER IN SCHNAITHEIM –  
    BEWEGUNG.BEGEGNUNG.BETEILIGUNG.

ZUKUNFT
GEMEINSAM
GESTALTEN.

Sport
verein

2030
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mit Wolfgang 
Schön, 1. Vorsit-
zender und Win-
fried Rosenbach, 
Projektleiter  
GUTES Alter der 
TSG Schnaitheim. 

Woran habt ihr eure „An-
gebotslücke“ für die Ziel-
gruppe 60+ erkannt?
Wir haben gemerkt, dass wir mit un-
seren bestehenden Angeboten viele 
Menschen im Alter von 60+ zwar er-
reichen, aber längst nicht alle. Gerade 
Menschen, die nach dem Berufsleben 
einen neuen Lebensabschnitt begin-
nen, ziehen sich teilweise aus ihren 
bisherigen Strukturen zurück. Gleich-
zeitig haben wir festgestellt, dass es 
nicht nur um Bewegung geht. Es fehlt 
häufig an Möglichkeiten für Begeg-
nung, Gemeinschaft und eine sinn-
volle Aufgabe. Daraus ist bei uns die 
Erkenntnis entstanden: Wir brauchen 
nicht einfach mehr Sportangebote für 
Ältere, sondern Angebote, die Bewe-
gung mit Begegnung, Teilhabe und 
Gemeinschaft verbinden. Genau an 
dieser Stelle sehen wir unsere Ange-
botslücke.

Welche Vorteile seht ihr im  
Projekt GUTES Alter für die TSG 
Schnaitheim und was bedeutet es 
für euch, Pilotverein zu sein?
Das Projekt gibt uns die Möglichkeit, 
unseren Verein weiterzuentwickeln 
und unsere Rolle im Quartier neu zu 
denken. Wir verstehen uns dadurch 
noch stärker nicht nur als Sportanbie-
ter, sondern als Ort der Begegnung 
und als aktiven Teil der Quartiers-
entwicklung. Ein großer Vorteil ist 
für uns, dass wir durch GUTES Alter 
mit Partnern zusammenkommen, mit 
denen wir als Verein sonst vielleicht 
nicht in dieser Form zusammenarbei-
ten würden – mit anderen Vereinen, 
der Kommune, dem Landkreis, Unter-
nehmen und weiteren Akteuren. Pilot-
verein zu sein bedeutet für uns vor al-

lem, Dinge ausprobieren zu 
dürfen. Gleichzeitig sehen 
wir darin eine Verantwor-
tung: Was wir in Schnait-

heim entwickeln und lernen, 
kann später auch anderen Ver-

einen als Beispiel dienen. 
Das motiviert uns sehr.

Was sind eure größten 
Herausforderungen im 

Rahmen des Pilotprojekts?  
Die größte Herausforderung 

ist für uns sicherlich, aus vielen gu-
ten Ideen konkrete und nachhaltige 
Angebote entstehen zu lassen. Bei 
einem solchen Projekt gibt es sehr 
viele Beteiligte und unterschiedliche 
Vorstellungen. Alle zusammenzubrin-
gen und daraus gemeinsame Schritte 
zu entwickeln, braucht Zeit und eine 
gute Koordination. Eine weitere Her-
ausforderung ist die Frage der Finan-
zierung. Gleichzeitig wollen wir Struk-
turen schaffen, die langfristig nicht 
ausschließlich von Fördermitteln ab-
hängig sind. Und schließlich müssen 
wir die Menschen erreichen, die wir 
bisher mit unseren klassischen Ver-
einsangeboten nicht erreichen. Gera-
de diejenigen, die wenig soziale Kon-
takte haben oder sich bisher nicht als 
„Vereinssportler“ sehen, möchten wir 
ansprechen. Die größte Herausforde-
rung ist deshalb vielleicht gleichzeitig 
unsere größte Chance: Wir müssen 
lernen, den Verein für Menschen zu 
öffnen, die bisher noch keinen Zu-
gang zu ihm gefunden haben.

Was seht ihr als notwendig an, 
wenn sich andere Vereine in  
die Quartiersentwicklung ihrer 
Kommune einbringen wollen?
Aus unserer bisherigen Erfahrung 
würden wir drei Dinge nennen: Of-
fenheit, Vernetzung und den Mut, 
Verantwortung zu übernehmen. Ein 
Verein sollte zunächst bereit sein, 
über die eigenen Vereinsgrenzen hi-
nauszudenken. Quartiersentwicklung 
funktioniert nicht allein. Man braucht 
die Kommune, andere Vereine, so-
ziale Einrichtungen, Unternehmen 

und vor allem die Menschen vor Ort. 
Gleichzeitig braucht es einen langen 
Atem. Es reicht nicht, einmal eine 
Veranstaltung zu machen. Es geht 
darum, Beziehungen aufzubauen, 
Vertrauen zu schaffen und gemein-
sam Schritt für Schritt etwas zu ent-
wickeln. Und ganz wichtig: Ein Verein 
muss nicht darauf warten, dass die 
Kommune ein Konzept entwickelt. 
Vereine kennen die Menschen vor 
Ort, haben Räume, Strukturen, Eh-
renamtliche und einen direkten Zu-
gang zur Bevölkerung. Diese Stärke 
sollten sie selbstbewusst einbringen. 
Unserer Erfahrung nach kann ein Ver-
ein dadurch zu einem echten Treiber 
der Quartiersentwicklung wer-
den – nicht als Ersatz 
für die Kommune, 
sondern als star-
ker Partner auf 
Augenhöhe.

Nachgefragt

Wir haben erkannt, 
dass die Frage nicht 
lautet: Welchen Sport 
bieten wir Menschen 
über 60 an? Die ei-
gentliche Frage lautet: 
Was brauchen Men-
schen, damit sie auch 
mit 60, 70 oder 80 
aktiv, verbunden und 
Teil unserer Gemein-
schaft bleiben?

Turngau
Ostwürttemberg
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NIEDERSCHWELLIGER  
BEWEGUNGSTREFF  

IM QUARTIER

Turn- und Sportvereine leisten jeden 
Tag wertvolle Arbeit für die Gesund-
heit ihrer Mitglieder. Doch wie können 
sie Menschen erreichen, die bisher 
keinen Zugang zu Sport und Verein 
haben? Viele ältere Menschen wür-
den sich mehr bewegen, fühlen sich 
jedoch zu unsportlich für eine Ver-
einsgruppe, haben Hemmungen oder 
Ängste, sind sozial isoliert oder ver-
fügen nur über begrenzte finanzielle 
Möglichkeiten. Of t fehlt zudem der 
Zugang zu bestehenden Angeboten.
Offene Bewegungstreffs sind präven-
tive, wohnortnahe Angebote im Frei-
en. Ziel dieses niederschwelligen For-
mats ist es, inaktive ältere Menschen 
für Bewegung zu gewinnen, positive 
Bewegungserfahrungen zu ermögli-
chen und soziale Kontakte zu fördern.
Die Idee ist so einfach wie wirksam 
und hat sich bereits in vielen Kom-
munen und Landkreisen bewährt: An 
einem festen Treffpunkt, beispiels-
weise im Park, an einer Seniorenein-

richtung oder bei einer Apotheke wer-
den unter Anleitung von so genannten 
Bewegungsbegleiter:innen gemein-
sam leichte, alltagsnahe Übungen 
für Gleichgewicht, Beweglichkeit und 
Kraft durchgeführt – ergänzt durch 
Spaziergänge oder andere alters-
gerechte Ausdaueraktivitäten. Das 
sprichwörtliche Sahnehäubchen ist 
oft der gemeinsame Besuch eines 
Cafés oder einer Gaststätte, die 
durchaus auch die Vereinsgaststätte 
sein kann.

BEWEGUNGSTREFFS MIT 
DEM SPORTVEREIN 

Mit der demografischen Alterung und 
der damit einhergehenden Belastung 
des Gesundheits- und Pflegesystems 
gewinnt das Thema Prävention und 
Bewegungsförderung aktuell rasant 
an Bedeutung. Warum sollte deshalb 
nicht auch ein Sportverein einen Be-
wegungstreff in seiner Kommune an-
bieten?  

MENSCHEN IN  
      BEWEGUNG BRINGEN

WARUM?

• �Stärkung des Vereinsimages und der 
Wahrnehmung als Gesundheitspartner 
in der Kommune 

• �Aufbau wirkungsvoller Netzwerke 
mit Kommune, Seniorenarbeit und 
Gesundheitsakteuren bei gleichzeitiger 
Vermeidung von Doppelstrukturen

• �Zugang zu neuen Zielgruppen
• �Bindung für ältere/hochaltrige Mit-

glieder, die kein Vereinssportangebot 
wahrnehmen können  

• �Gewinnung von Mitgliedern für ein 
Ehrenamt60+

• �Beitrag zu einer „sorgenden Ge-
meinschaft“ und einem lebenswerten 
Quartier www.quartier2030-bw

FÜR WEN?

• Ältere ab circa 70 Jahren
• �Menschen mit wenig Bewegungs- 

erfahrung
• �Menschen mit körperlichen und/oder 

kognitiven Einschränkungen
• �Personen, die sich einsam oder  

unsicher fühlen
• �Menschen, die soziale Kontakte 

suchen

WIE?

• �Interesse an neuen Wegen der  
Bewegungsförderung

• �Bereitschaft zur Kooperation mit  
anderen örtlichen Akteuren wie 
zum Beispiel Kommunalverwaltung, 
Kirchen, Altenhilfeträger, Apotheken, 
Seniorenrat, Nachbarschaftshilfe, 
Quartiersmanagement

• �Übungsleiter:in als Mentor:in für das 
Bewegungsbegleiter-Team  

• �Gewinnung von Bewegungsbegleiten-
den aus den Reihen der sportaffinen 
Mitglieder der Zielgruppe Junge Alte 
in bestehenden Sport-Gruppen  
(Ehrenamt60+)

12 salto 1848 10•2026
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Qualifizierung  
durch den STB

Treffpunkt STB 
20.10.2026, 
18 – 19.30 Uhr
Bewegungstreffs 
– Vereine in der 
kommunalen Be-
wegungsförderung – wie 
geht das?

Termine für 
Bewegungs-
begleiter-Schu-
lung für 2027
14. – 16.04.2027
27. – 29.10.2027
STB-Campus Bartholomä 

NEUE ENGAGEMENT- 
FORM 60+ 

Bewegungstreffs und die Babyboo-
mer-Generation bieten Vereinen ein 
großes Potenzial für flexible Formen 
des Ehrenamt60+ jenseits der klassi-
schen Übungsleiter-Tätigkeit im Ver-
ein: Viele „junge Ruheständler:innen“ 
sind bereits im Verein sportlich aktiv, 
bringen Lebens- und Bewegungser-
fahrung mit und genießen eine hohe 
Akzeptanz bei der Zielgruppe. Gleich-
zeitig suchen Menschen nach dem 
Berufsleben vermehrt nach einer 
sinnstiftenden Aufgabe und einer be-
ständigen Gemeinschaft.  

Für die Gewinnung und langfristige 
Bindung von Bewegungsbegleiten-
den hat sich ein Team aus drei bis 
fünf Personen bewährt. Gemeinsa-
me Schulungen, gegenseitige Ver-
tretungsmöglichkeiten und die Vertei-
lung der Verantwortung auf mehreren 
Schultern kommen den Bedürfnis-
sen der Engagierten entgegen. So 
wird das Ehrenamt60+ dem Wunsch 
nach zeitlicher Flexibilität des Ein-
zelnen gerecht und schafft eine Ver-
antwortungsgemeinschaft im Team. 
Ein lizenzierter Übungsleitender als 
Mentor und erfahrene Berater:in bei 
fachlichen Fragen rundet die Attrakti-
vität dieser Engagementform ab.  

BEIM STB ALS  
BEWEGUNGSBEGLEITER:IN 

QUALIFIZIEREN

Ein:e Bewegungsbegleiter:in benö-
tigt keine Übungsleiter-Lizenz. Ihre 
Rolle ist mit der von Alltagsbegleiten-

den oder Nachbarschaftshelfenden 
zu vergleichen. Die Grundschulung 
umfasst 20 Lerneinheiten (circa 2,5 
Tage) und folgende Inhalte: 
•	 �Körperliche Veränderungen im 

Alter
•	 �Bedeutung und Wirkung von  

Bewegung auf die Mobilität älterer 
Menschen  

•	 �Übungen zur Sturzprävention mit 
dem Bewegungsprogramm Fünf 
Esslinger nach Dr. Runge

•	 �Übungen zum Gehirntraining  
durch Bewegung am Beispiel des 
Konzepts Mental Mobil

•	 �Methodikansätze für Motivation 
und Kommunikation mit Älteren/
Hochaltrigen

Der Bewegungstreff  
im Quartier ist kein 
zusätzliches Senioren-
sport-Angebot, son-
dern eine Chance für 
den Verein, Menschen 
zu erreichen, die an-
sonsten nie den Weg 
in den Sportverein 
finden würden sowie 
gleichzeitig als Ver-
ein im organisierten 
Sport gesellschaft-
liche Verantwortung 
zu übernehmen und 
als starker Gesund-
heitspartner in der 
Kommune sichtbar zu 
werden. 
Jutta Ommer-Hohl
 
STB-Vizepräsidentin Freizeit-,  
Fitness- und Gesundheitssport
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Die Generation 60+ ist vielfältig. 
Entsprechend differenziert sind die 
Bildungsangebote des STB. Sie un-
terstützen Vereine dabei, ältere Men-
schen mit passgenauen Bewegungs-, 
Gesundheits- und Engagementange-
boten aktiv, selbstständig und einge-
bunden zu halten.

Besondere Weiterbildung 
Ältere 
Abgelaufene C-Lizenzen reaktivieren 
oder bestehende STB-C-Lizenzen  
(z. B. Kinderturnen) zur C-Lizenz  
Ältere umschreiben lassen.

Gesund alt werden
Wie lassen sich untrainierte ältere 
Menschen oder Personen, die lange 
keinen Sport betrieben haben, errei-
chen? Die Fortbildung vermittelt die 
dafür relevanten Anforderungen.

Bewegung und Demenzpräven-
tion
Sport mit kognitiv eingeschränkten äl-
teren Menschen stellt besondere An-
forderungen. Die Fortbildung vermit-
telt Grundlagen zum Krankheitsbild 
Demenz, Umgang mit Betroffenen 
sowie aktuelle Erkenntnisse zur De-
menzprävention.

Fünf Esslinger nach Dr. Runge 
Das Programm wird als niederschwel-
liges Einstiegsangebot zum Erhalt von 
Bewegung, Muskeln und Knochen für 
Menschen in der zweiten Lebenshälf-
te geschult.

Weitere Infos und 
Buchung über das  
Jahresprogramm 
2027

Fo
to

s:
 S

TB

AUS- UND  
    WEITERBILDUNG

Eure Ansprechpartnerin:

Michaela Böhme
michaela.boehme@stb.de 
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TITELTHEMA

Sie engagiert sich, übernimmt Ver-
antwortung, bleibt sportlich aktiv 
und prägt das Vereinsleben oft über 
Jahrzehnte hinweg: Die heutige Ge-
neration 60+ war und ist für viele 
Turn- und Sportvereine eine tragende 
Säule. Doch wie gut sind Vereine auf 
die Wünsche, Bedürfnisse und Poten-
ziale älter werdender Mitglieder sowie 
von Neu- und Wiedereinsteigenden 
vorbereitet? Mit der bundesweiten 
Vereinsumfrage 60+ wollen wir genau 
das herausfinden.

DTB-VEREINSUMFRAGE 60+

Ab Oktober sind Turn- und Sportver-
eine in ganz Deutschland aufgerufen, 
sich an der DTB-Vereinsumfrage 60+ 
zu beteiligen. Die Befragung läuft bis 
zum 15. November 2026. Teilnehmen 
können alle, die ihren Verein aktiv 
mitgestalten oder sich ihm verbun-
den fühlen: vom Vorstand über Abtei-
lungs- und Übungsleitende bis hin zu 
den Mitgliedern selbst. Jede Stimme 
hilft dabei, ein aussagekräftiges Bild 
der Situation vor Ort zu zeichnen.
Die Ergebnisse werden bundesweit 
sowie für die einzelnen Landesturn-
verbände ausgewertet. Erste Er-
kenntnisse sollen noch 2026 veröf-
fentlicht werden und wichtige Impulse 
für die zukünftige Vereinsentwicklung 
liefern.

WARUM SOLLTE EUER VEREIN AN 
DER UMFRAGE TEILNEHMEN?
Mit euren Rückmeldungen helft ihr 
dabei,
•	 �bedarfsgerechte Qualifizierungs-, 

Fortbildungs- und Beratungsange-
bote zu entwickeln,

•	 �praxistaugliche Materialien und 
Arbeitshilfen für die Vereinsarbeit 
bereitzustellen,

•	 �erfolgreiche Ideen und Vereins-
konzepte sichtbar zu machen,

•	 �neue Impulse für die Vereinsent-
wicklung im Bereich 60+ zu setzen 
und

•	 �die Interessen der Vereine gegen-
über Partnern, Politik und  
Fördermittelgebern wirkungsvoll  
zu vertreten.

WAS DIE VEREINE BEWEGT
Die Umfrage wurde vom DTB gemein-
sam mit den Landesturnverbänden in 
der Arbeitsgruppe „Ältere“ entwickelt. 
Ziel ist es, ein realistisches Stim-
mungsbild aus den Vereinen zu ge-
winnen: Was funktioniert bereits gut? 
Wo stoßen Vereine an ihre Grenzen? 
Und welche Unterstützung wird benö-
tigt, damit Bewegungsangebote, Ge-
meinschaft und Engagement auch in 
Zukunft Menschen bis ins hohe Alter 
erreichen? //

WIE FIT IST DEIN VEREIN  
        FÜR DIE GENERATION 60+?

Mitmachen und  
gewinnen!

Nehmt an der Umfrage teil 
und gewinnt eine „Vereins-
werkstatt GUTES Alter“ im 
STB Campus Bartholomä für 
bis zu 12 Personen inklusive 
Übernachtung!

Hier geht’s zur Umfrage:
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ZAHLEN DES MONATS

84,4 Frauen

83,4 Frauen

20 – 65: 6,52 Mio.

20 – 65: 6,53 Mio.

20 – 65: 6,68 Mio.

20 – 65: 6,51 Mio.

20 – 65: 6,55 Mio.

82,1 Frauen

81,8 Frauen

80,3 Männer

78,8 Männer

65+: 2,38 Mio.

65+: 2,71 Mio.

65+: 2,93 Mio.

76,7 Männer

75,9 Männer
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Durchschnittliche  
Lebenserwartung  
(in Jahren)

Demenzerkrankungen 
in Deutschland 
geschätzt (31.12.2023)

Datenbasis: Prävalenzraten für Europa aus 
dem WHO Global Status Report 2021, 
Fortschreibung des Bevölkerungsstandes 
zum 31.12.2023 (Datenbank Genesis,  
Statistisches Bundesamt,  
Tabelle 12411-0013)
Quelle: Alzheimer Gesellschaft 
Baden-Württemberg

Entwicklung der Bevölkerung in Baden-Württemberg  
(nach ausgewählten Altersgruppen)

Deutschland

Baden-Württemberg Frauen
25 000

Frauen
87 000

Frauen
245 000

Frauen
614 000

Frauen
228 000

Männer
22 000

Männer
68 000

Altenquotient*
26

Altenquotient*
32

Altenquotient*
36

Altenquotient*
42

Altenquotient*
45

Gesamt:
10,52 Mio.

Gesamt:
10,75 Mio.

Gesamt:
11,23 Mio.

Gesamt:
11,40 Mio.

Gesamt:
11,61 Mio.

Männer
159 000

Männer
316 000

Männer
72 000

Anteil BaWü

Gesamt
47 000

5500

Gesamt
155 000

18 500

Gesamt
404 000

48 500

Gesamt
930 000

111 500

Gesamt
300 000

36 000

2000 bis 2023: Ergebnisse der Bevölkerungsfortschreibung; 
2030 und 2040: Ergebnisse der Bevölkerungsvorausberechnung auf Basis 2023 (Hauptvariante).
* �Auf 100 Personen im Alter von 20 bis unter 65 Jahren kommen … Personen im Alter von  

65 und mehr Jahren.
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2025

65+: 1,67 Mio.

65+: 2,09 Mio.
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